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W
ohl dem , d e r  e inm al d as  G lück  g e h a b t h a t, au  
einem  schönen  H e rb s t ta g  an  d e r schlesw ig- 
ho ls te in sch en  K ü s te  d ie  F ö h rd e  en tla n g  in d er 

L andschaft A ngeln  zu w a n d e rn  o d e r n a c h  e in e r F a h r t  
über das silberflim m ernde W a tte n m e e r au f d e r Inse l 
Föhr oder g a r  au f S y lt h e ru m zu stre ifen . Im m er w ieder 
w ird  das A uge s ta u n e n d  g ew ah r, w e lch e  fe inen  in tim en  
Reize die N a tu r  d o r t b ie te t u n d  w ie sich  H im m el u nd  
E rde  in g esch lo ssener E in h e it zusam m enfinden .

Inn ig  v e rb u n d en  a b e r  m it d ie se r N a tu r  s te h t im 
Osten w ie im W esten , w ie a u s  dem  B oden  h e rau s-

so n n en h e it n ic h t m it la u te n  Z ungen , dazu  is t  es zu 
an sp ru ch slo s . U nd dennoch  freu en  w ir un s seiner, w ie 
das em pfäng liche  H erz  ja  au ch  an  e in fachen  G ebilden 
der N a tu r  seine inn ige F reu d e  em pfindet.

Z u n äch st sche in t es, a ls  ob sich ein u nd  derselbe 
U rty p  im m er w iederho lt. W o h n te il un d  S ta llte il m it 
N eb en räu m en  liegen  m eist u n te r  dem selben  la n g ­
g e s tre c k te n  D ach . N u r über dem  E in g a n g  e rh eb t sich 
h äu fig  ein schm aler, h oher G iebel (Abb. 3, S. 698). Bei 
re ich e ren  A nw esen  fin d e t m an  w inkelfö rm ige  A nlagen , 
bei denen  d e r S ta ll m it Scheune u n d  W irtsch a fts räu m en

Abb. 1. Bauernhaus aus H olstein.

gew achsen, d as  sch le sw ig -h o ls te in sch e  la n g g e s tre c k te  
B auernhaus m it seinem  ro te n  Z ieg e lm au e rw erk  u n d  dem  
m oosbew achsenen R e td a c h , d a s  in b e h ä b ig e r  R uhe m eist 
m it seiner T ra u fse ite  d e r  S tra ß e  z u g e k e h rt ist. Oft w ill 
der W eg zu ihm  e rs t m ü h se lig  e rw a n d e r t w erd en , es 
liegt einsam  u n d  w e it vom  N a c h b a r  e n tfe rn t (A bb. 1, 
oben). Um so g e sp a n n te r  su c h t d e r  B lick  n ach  dem  
Ziele, das, au s  w e ite r  F e rn e  a u f ta u c h e n d , o ft e rs t nach  
langem  W an d e rn  a u f  s ta u b ig e r  L a n d s tra ß e  o d e r 
schm alem  Q uerw ege e rre ic h t w ird .

N un lie g t es v o r u n s: S ch lich t u n d  doch b ed eu te n d , 
bescheiden u nd  d och  sich  se in es in n e ren  W erte s  b e ­
w ußt w ie die s tille  w e ite  L a n d sc h a f t ,  v e rsch w ieg en  w ie 
das geruh ige  w e ite  M eer. E in e  g ed ieg e n e  E in fa c h h e it 
und eine g e d ru n g en e  K r a f t  ze ig t sich  in so lch  einem  
H aus (Abb. 2, S. 698). E s  sp r ic h t in se in e r e rn s ten  Bo-

zu rü ck lieg t, p a ra lle l oder sen k rech t zu r S traß e  (Abb. 4, 
S. 698). D er W a n d e re r  tr if f t a b e r au ch  au f schm ucke  
D örfer.

H a t die bew eg liche  A r t des th ü rin g isch en  oder 
frän k isch en  S tam m es ih ren  Z w eck b au ten  ein frö h lich ­
b u n te s  L eben  verlieh en , so t r i t t  uns h ie r ü b e ra ll ein 
he rb e r, a b e r tie f g em ü tv o lle r E rn s t  en tg eg en . B ew uß t 
o rd n e t sich  im  D orf jedes einzelne H au s  dem  G anzen 
ein D ie g u t  abg em essen en  F e n s te r  des E in ze lh au ses 
(Abb. 5, S. 699) sind  w o h ld u rc h d a c h t v e r te ilt. K ein  
H au s  d rä n g t  sich seinem  N a c h b a r vor. J e d e s  g lie d e rt 
sich g em ein sam  m it den  än d e rn  zu re izv o lle r G e­
sch lo ssenhe it. So k om m t es, d aß  d as  e in fache  D örfchen  
so w ohn lich  u n d  an h e im eln d  w irk t. N ich t w en ig  t r ä g t  
h ie rzu  d ie  A rt d e r e in fach en  D ach b ild u n g  bei, d ie  die 
S traß e  zu so lch ’ e in h e itlich e r ru h ig e r  W irk u n g  b rin g t.

697



Abb. 2 (oben) und 
Abb. 3 (rechts). 

B auernhäuser in H olstein 

m it G iebel über dem E ingang.

A bb. 4 (unten). 

B a u e rn h au s  in  H olste in  

m it zu rü ck g ese tz tem  

W irtsch a ftsg eb ä u d e .

E in iges von  sch le sw ig ­

h o lste in sch er  Kunst.
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Abb. 7. \)m wt^runj aus Quats

Abb. 8.

Abb. 12. Abb. 13.

3 C a u s b a n K

a w ä X i e H u m  a u j  cF o jjt

a u s  3 < a l l« b ^ f

Abb. 5.

E in ig e s  v o n  
s c h le sw ig -h o ls te in s c h e r  K unst. 

V on R eg.- u n d  B a u ra t O t t o ,  
E rfu rt.

Abb. 10.

A bb. 9.

Abb. 11.

S o x  a u s  J l i c b l i / m  av»J

aus D t t i b v l l

p j j j t  a u i  30 ttd l'/tu
aop SdjjX,
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Und doch ha t, w enn m an n ah er h >n schau t, jed 
H äuschen  sein eigenes G esicht. E in  und  ^ c  
nabe findet eine Fülle  von L ösungen, in denen die P e r 
sön lichkeit noch h inreichend  G elegenheit ha t,

leu ch ten  au s  d en  baumbewachsenen Dorfstraßen die 
ro ten  Z ieg e ls te in w än d e  d e r Häuser entgegen. Dort 
s itz t d e r G ro ß v a te r , die P fe ife  rauchend, auf der Bank 
v o r seinem  A lten te il; sein  Sohn bessert das Netz zum

Abb. 14.

Abb. 1 6 .'

E l je m c t l i^ c s  P a s t o i a f  i n  ¿ o n D c i l m t J

Abb. 15.

J u x e n  a e s  J C ie b L u m  a u p

l iebevo llen  E in z e lh e i t e n  a u sz u le b e n .  A m  d e u t l i c h s te n  
t r i t t  d ies  in  d e n  e n t le g e n e n  D ö r fe rn  d e r  N o r d s e e in s e ln  
e n tg e g e n ,  w e n n  m a n  zu m  B eisp ie l  a u f  d e r  In se l  F ö h r  
v on  W y k  a u s  ü b e r  B o ld ix u m  die  h i n t e r e i n a n d e r  ge-  
e g e n e n  D ö rfe r  W r ix u m ,  Ö v en u m , M id lu m  u n d  A lk e r s u m  

bis N ie b lu m  d u rc h s t r e i f t .  W ie  f r eu n d l ich  u n d  e in la d e n d
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F i s c h f a n g  f ü r  d e n  k o m m e n d e n  Tag aus u n d  zu seinen 
F ü ß e n  sp ie le n  s e in e  E n k e l .

J e d e  E i n z e l h e i t  a m  Häuschen ist l i e b e v o l l  aus­
g e b i ld e t ,  j e d e  h a t  e in e  persönliche Note, nie trifft man 
e in e  g e w ö h n l i c h e  D u t z e n d w a r e  an. Erstaunlich, wie 
s c h o n  d ie  e in f a c h e  b ä u e r l i c h e  Stalltür, horizontal in

Abb. 18.

E iniges von sch lesw ig -h o lste in sch er  Kunst.

<.i«tanKct au»Una[t«ri

Abb. 19.

O b « tl tc b k  a u s
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zwei Teile g e te ilt , zu einem  k le in en  K u n s tw e rk  w ird  
(Abb. 6 u. 7, S. 699). So is t d e r  Z aun , d e r d as  H aus 
u m g ib t , aus L a tte n w e rk  p h a n ta s ie v o ll zu sam m engefüg t, 
häufig im W echse l vo n  ru n d e n  un d  eck ig e n  H ölzern . 
Im E in g an g sto r m it se inen  re ic h e re n  P fo s te n  e rh e b t sich 
dort m anchm al d ie  b äu e rlich e  K u n s t zu einem  k le inen  
P ru n k s tü ck  (Abb. 8, S. 699). So s ieh t m an  dom  A n­

san ie r O bhu t; d o rt d a rf  sich k e in  S te in ch en  v on  den  
re in lichen  k ie sb ed eck ten  W egen  au f den  g le ichm äß ig  
g e sch n itten en  R asen  v erlie ren .

S tä rk e r  noch  re d e t die H a u s tü r  zu uns. O ft lieg t 
sie m it p la s tisch  s ta rk e n  P ro filen  g esch m ü ck t in b o g en ­
ü b e rw ö lb te r N ische  (Abb. 10 u. 11, S. 699). D ann  
w ied e r t r i t t  sie u n s  in m eh r oder w en iger z ierlicher

Abb. 21.

3U«l7K*o»i*

Abb. 24.
E in ig e s  von  s c h le sw ig -h o ls te in sc h e r  K unst.

tsen schon von a u ß e n  an , d aß  d e r B esitze r desse lben  
le gew isse W o h lh a b e n h e it e rw a r te n  lä ß t. D ies ze ig t 
h auch zuw eilen  in den  B än k en , d ie  v o r dem  H aus 
den schm ucken  V o rg ä r te n  s teh en  (A bb. 9, S. 699). 

ese w erden  am  so rg sam s ten  in  d e r  L a n d sc h a f t A ngeln  
pflegt. G erade  W eg e  u m g ren zen  d ie  reg e lm äß ig en  
n ten  B eete , d ie m it B u ch sb au m  e in g e h e g t sind . In  
len s te h t jede  B lum e u n d  jed es  B la t t  u n te r  sorg-

F o rm , a b e r s te ts  in fein  ab g ew o g en en  V erh ä ltn issen  
und  T e ilu n g en  e n tg eg e n  (A bb. 12 u. 13, S. 699, u. 
A bb. 17, S. 700). H ie r s ta u n t m an , w ie d e r  e rn s te  b e ­
d ä c h tig e  S ch lesw ig -H o lste iner, d e r so s ta r r  an  den  se it 
J a h rh u n d e r te n  g ep fleg ten  äu ß e re n  F o rm en  seines 
H au ses  fe s th ä lt, sich e in e r fa s t  lu s tig en  B ild sam k e it 
h in g ib t, d ie  m an  so n s t n u r  in sü d lich e ren  G egenden  
findet. M it den  so s tren g en , zuw eilen  fa s t ab w e isen d
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geschlossenen Form en seines U rv ä te rh au ses verb inden  
sich je tz t die lebensfreud igen  E indring linge^einer neuen  
Zeit, B arock, R okoko, E m pire  usw . zeigen h in te r­
e inander ihren  E influß. N un findet m an auch  of er 
eine g enauere  D atierung  der H erste llung  (Ab . ,
S. 700). E ine der p runkvo llsten  T ü ren  w eist das ehe­
m alige P a s to ra t in S onderburg  au f der früher d eu tschen  
Insel A lsen au f (Abb. 15, S. 700). A uch in dem  n ich t 
w eit davon  en tfern ten  A ugustenburg  tr iff t m an m anch 
sorgsam  durchgebildete  H au stü r m it reichem  O berlicht 
an  (Abb. 16, S. 700). E benso liebevoll sind  auch  die 
Innen tü ren  behandelt. B esonders reich  sind diese aus- 
geb ildet, w enn sie dazu dienen, die h in te r ihnen in 
N ischen au fgeste llten  B etten  tag sü b e r dem  A uge zu 
verbergen  (Abb. 18. S. 700). Man d a rf  w ohl m it S icher­
heit annehm en, daß h ier v iel der E influß  dän ischer 
und  holländischer K u n st m itg ew irk t ha t, obgleich sich 
im einzelnen B estim m tes schw er nachw eisen  läß t. W ir 
w issen aber zum Beispiel, daß  der E influß  H ollands im
18. Jah rh . au f die Seeleute F öh rs , die s tän d ig  m it den 
H olländern in geschäftlicher B eziehung stan d en , so w eit 
g ing, daß  sie fa s t säm tlich  holländ ische N am en h a tten . 
So w urde zum B eispiel der N am e Sim on u m g eän d e rt in 
den ho lländischen Siemen.

W ie im W ohnhaus selbst, ze ig t sich auch  d ieselbe 
Schm uckfreud igkeit in den G ebäudeteilen , die der 
W irtsch a ft dienen. So w ird  der e infache H au san k e r 
oder der R ing, an  dem ein S tück  V ieh v o rübergehend  
angebunden  w ird, zum Z iergegenstand . Zuw eilen tr if f t 
m an auch über dem  Scheunen- oder S ta llto r noch  ein 
verz iertes reicheres schm iedeeisernes B and , das led ig ­
lich der F reude  am Schm uck d ien t (Abb. 19, S. 700). 
V on stolzem  S elbstbew ußtsein  zeugen  die an  den 
Fassaden  angeb rach ten  g roßen  und  so rgsam  au s­
geb ildeten  B uchstaben  aus Schm iedeeisen, die die A n­
fangsbuchstaben  des E rb au e rs  angeben , desg leichen  die 
Zahlen, w elche das J a h r  der E rb au u n g  bezeichnen 
(Abb. 20, S. 701). R eicher ab e r b ie te t sich gelegen tlich  
die G esta ltungsfreud igkeit, die jeden  G eg en stan d  aus 
sch lich ter Innerlichke it h e rau s beleben  w ill, in  den  
schm iedeeisernen G eländern  d ar (Abb. 21, S. 701).

B esonders fein sind  die T ü rsch ild er und  die T ü r­
k linken  ausgebildet. Zuw eilen k ö n n te  dan ach  der an 
die T ü r anklopfende W an d ere r e rw arten , daß  ihm  eine 
zierliche H ausfrau  m it elegan tem  G roßstad t-S chü rzchen  
s ta tt  der b iederen  B äuerin  das H aus öffnen w ürde  
(Abb. 22, S. 701). Ohne falsche R ü ck sich t w ird  so 
A ltes und  N eues zu r festen  E in h e it zusam m en­
geschm olzen. So verb in d e t sich m it dörflich  gesunder 
K ra ft ein A bglanz von d er K u ltu r  d er g ro ß en  W elt. 
D ieser zeig t sich auch bei den A u ss ta ttu n g sg eg en ­
ständen , zum  B eispiel den B e leuch tungskö rpern  (Ab­
bildung 24, S. 701). Im m er aber fin d e t m an ein g e­

w isses v o rs ich tig es  M aß h a lten , d a s  sich  nie zu spiele­
rischen  A u sa rtu n g e n  h in re iß en  lä ß t. K ein  G egenstand 
w ill sich a u fd rän g en , a b e r  sehen  so lls t du , daß  d er ' 
H au sb esitze r fäh ig  is t, u n te r  seinem  schw eren  H aus­
dach  fas t w illk ü rlich  e rsch e in en d e  E inze lhe iten  zu ge­
m einsam er E in h e it zu v e rb in d en . E in en  w eiteren  Be­
w eis d a fü r  b ilden  d ie  sch lich ten  u n d  doch so vornehm 
w irk en d en  M öbel (A bb. 23, S. 701).

D iese liebevo lle  S ch m u ck freu d ig k e it b lüh t uns 
so rg los en tg eg e n  w ie d as  L ach en  eines K indes. Im 
In n e rs te n  seines H erzen s is t d e r  S ch lesw ig -H o lste in s  
ein sch lich te r M ensch, d e r  sich tä g lic h  neu  der Freude 
an  W ind  und  W e tte r , an  N a tu r  u n d  G o tt, m it denen 
er so eng  v e rw ach sen  is t, h in g ib t. L iebensw ürd ig  naiv 
sind  seine W erk e , d ie  n ich t m eh r sein  w ollen als sie 
sind. D er R h y th m u s d e r  u m g eb en d e n  ein fachen  N atur 
w ird  zum  E rleb n is  in d e r  B eh au su n g  des Menschen, 
g roß  w ie d as  M eer, m äch tig  w ie d e r H im m el und doch 
im E inzelnen  b e leb t u n d  s te ts  v e rä n d e r t  w ie die farbige 
W olke , w ie d ie  g litz e rn d e  W elle .

So w e ist d a s  e in fache  H au s  m it seinen liebens­
w ü rd ig en  E in ze lh e iten  u n d  dem  gep fleg ten  blum en­
g esch m ü ck ten  G arten , in dem  m an  sich  so w ohlig und 
g eb o rg en  füh lt, in d ie  w e ite  U n en d lich k e it hinüber. 
Die E ig en sch a ften  d e r  L a n d sc h a ft u n d  d er Stam m esart 
finden  im H au se  ih ren  s ic h tb a re n  A u sd ru ck  und reden 
zu uns in e in d ring lichen  W o rte n  u n d  in sachlich be­
d ä c h tig e r  A rt. A uch  h ie r b ild e t nach  den ewigen 
G esetzen  k ü n s tle r isc h e r  E in h e it ein  g e s ta lte n d e r  Wille 
u nd  k lin g t in e inem  s ta rk e n  h e im atlichen  Liede aus.

G ilt d ies von  den  W o h n g eb äu d en , so tr iff t es noch 
m ehr v on  den  K irch en  zu. S te ig t im  re ichen  sonnigen 
Süden  d er Dom au s  g ew ach sen em  S te in  m it tausend 
fröh lichen  F o rm en  gen  H im m el au f, so e rh eb t sich hier 
im e rn s ten  K ü s te n la n d  oder a u f  e in sam er Inse l die ehr­
w ürd ige  D orfk irche , au s  g e b ra n n te n  Z iegeln  schm uck­
los au fg eb au t. G eh ö rt sie au ch  n ic h t zu den kunst- 
gesch ich tlich  h e rv o rra g e n d e n  W e rk e n , so is t sie doch 
in ihrem  E rn s t  u n d  ih re r G röße s te ts  bedeu tend . Wie 
e in d ru ck sv o ll w irk t d e r  sch lich te  T u rm  in seiner 
m assigen  W u ch t, m it d e r  e r  den  h äu fig en  S türm en zu 
w id e rs teh en  ha t. D as D ach  is t b le ig ed eck t, ganz 
sch lich t, ohne A u fb au ten  u n d  so b leich  u n d  e rn s t wie 
das g ra u e  M eer u n te r  re g e n v e rh ä n g te m  H im m el. Über 
dem  b ed eu tu n g sv o llen  B ild a b e r sch w eb t der Friede 
w e ltfe rn e r E in sam k e it.

So is t au ch  h ie r d ie  K u n s t le tz te  höchste  Aus­
d ru ck sfo rm  des L ebens, indem  sie eins is t m it der sie 
um gebenden  N a tu r  u n d  m it ih rem  form gew ordenen 
L eben ih r D eu te r u n d  E rk lä r e r  w ird . D er Mensch 
d ich te t, sp ie lt e rn s th a f t  m it den  F o rm en , is t K ind — 
K ind  d e r N a tu r  —  K in d  G o tte s . —

Über die Anlage von Schulturnhöfen.
Von M agistratsbaurat Dr.-Ing. H. D e 1 i u s , Berlin.

W
ie schwierig es ist, einen einwandfreien Schulhof 
anzulegen, wird nur Derjenige zu beurteilen wissen, 
der häufig in die Lage kommt, solche Anlage zu 
schaffen oder neu herzurichten. Es wird heute großer 

W ert darauf gelegt, den Schulhof nicht nur als Pausenhof. 
sondern auch zur Pflege der Leibesübungen zu benutzen 
Man muß sich daher eingehend mit der Fragte der richtigen 
Anlage von Schulhöfen befassen.

Ein Schulhof soll weder zu hart noch zu weich sein, 
nach Regengüssen schnell trocknen, keine W asserlöcher 
haben bei trockenem W etter nicht stauben und billig in 
^ er Jir nterhaltung sein. Er soll, zumal wenn er gleichzeitig 
als Turnhof benutzt wird, frei von allen Hindernissen sein, 
die dem laufenden oder turnenden Schulkinde gefährlich 
werden konnten. Darum sind alle Pflasterungen, R e-en- 
wassereinlässe (Gullys), Schachtdeckel usw. vom Hofe zu 

. Bäume als Schattenspender sind sehr er- 
wimscht, dürfen aber nur am Rande der Hoffläche stehen 
Die zur Bewegung freigehaltene Fläche darf keine Er- 
^ n Ur Sßni Bodenwellen haben, die immer den laufen- 

Fuß hemmen und zum Sturze führen, sondern muß in
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durchaus ebenem, gleichm äßigem  Gefälle liegen. Alle un­
nötigen P flasterungen sind zu verm eiden, um die freie 
1 läclne m öglichst groß gestalten  zu können. Auf den Kopf 
des Schülers wmrden 4 im Hoffläche verlangt, so daß z. B. 
für eine lBklassige Volksschule m it 35 K indern für jede 
K lasse 2520 i™ Schulhoffläche erforderlich w'ären.

In der H errich tung  dieser Fläche liegt die Haupt­
bedeutung und H auptschw ierigkeit der ganzen Anlage. Zu 
berücksichtigen ist hierbei, ob der Hof auf einer wasser­
undurchlässigen U nterschicht (Lehm. Ton) oder auf wasser­
durchlässigem  G runde (Kies, Sand) liegt.

Im ersten Falle ist auf der nach zwei senkrecht auf­
einanderstehenden Seiten der gesam ten Fläche ins Gefälle 
gebrachten U nterschicht eine S chotterung  von etw a 18cm 
S tärke  (10cm Stein-, Z iegelbrocken- oder grobkörnige 
K oksaschenschotterung und 8 cm w eniger grobe Koksasche, 
nach oben hin an K orngröße abnehmend) aufzubringen. 
D arauf werden 3 cm Lehm m it eingew alztem  gröberen Sand 
gebracht und eine 1—2 cm starke, aus einem Gemisch von 
Sand und Kies bestehende Lage darüber gestreut.

N r. 85.



Das Regenw asser w ird auf der Oberfläche im Gefälle 
ab g e fü h rt, das durchdringende W asser in D rainagegräben, 
die im W inkel zu den H auptdrainagegräben  am Rande 
verlaufen, gesam melt und zur H auptentw ässerung abge­
führt. Dadurch w ird eine U nterspülung der Schotterung 
durch größere W asserm assen verm ieden (s. Abb. 1 unten).

Bei Schulhöfen auf durchlässigem  U ntergründe genügt 
ein im rechten W inkel am R ande verlaufender D rainage­
graben, der in die R egenw asserleitung entw ässert.

Die K osten für einen so angelegten Schulhof betragen 
etwa 3 M. für 1 Q uadratm eter einschl. der D rainage und der 
erforderlichen Gullys. Zur U nterhaltung eines solchen 
Hofes genügt dann eine E rneuerung  der obersten Sand- 
und Kiesschicht, die e tw a alle zwei Jah re  nötig  ist, da der 
Regen mit der Zeit doch sehr viel von dieser Schicht weg­
spült. Die K osten für d iese U n terhaltungsarbeit kann man 
mit 0.20 M. auf 1 Q uadratm eter ansetzen.

Bei Schulhöfen, die auch gleichzeitig als Turn- und 
Spielplatz benutzt w erden sollen, w ird die Anlage einer für 
zwei Springer etw a 4 m breiten  und — in der Sprungrich­
tung gemessen — 6 m tiefen Sprunggrube erforderlich. 
Diese muß selbstverständlich am R ande des Schulhofes

unteren 4 0 cm der Sprunggrube w erden gleichfalls ge­
schottert, die oberen 4 0 cm m it scharfem  F l u ß s a n d  
gefüllt. Dabei is t darauf zu achten, daß die Sandfüllung 
reichlich bemessen wird. D a sie bei R egenw etter zu­
sam m ensackt, muß sie anfangs über den oberen Gruben­
rand  hinausgehen, dam it sie nachher n ich t un ter der 
G rubeneinfassung liegt.

Die Grube w ird an d re i Seiten  m it etw a 8 cm starken 
Bohlen eingefaßt. Nach vorne, d. h. in der Sprungrichtung, 
is t sie offen (ohne Einfassung). Vor der Grube liegt in 
einem A bstand von 1 m von der A ußenkante der E in­
fassung ein auf die Breite der Sprunggrube durchgehender 
oder entsprechend der Sprungbreite von 2 m aus m ehreren 
Teilen bestehender A bsprungbalken von 20 Breite 
(s. Abb. 2, unten).

In  besonderen Fällen ist die Anlage einer Sprunggrube, 
die auch für Stabhochsprung benutzt w erden kann, er­
wünscht (Knabenschulen). Die Anlage is t die gleiche, wie 
vorher beschrieben, mit dem einzigen U nterschied, daß in 
diesem Falle einzelne A bsprungbalken m it etwas größerem 
Zwischenraum vorgesehen werden müssen und daher die 
Sprunggrube auch breiter zu wählen ist. Zwischen der
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Abb. 2 (links). 
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Abb. 3 (h ierüber). 
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Abb. 1. S c h e m a tisc h e r S chulhof. (1 : 400.)

H =  H a u p td ra in ag eg räb en . N =  N e b e n d ra in a g e . — 
G =  G ullys d er R e g e n w a sse r le itu n g . P  =  P fla s te r­
streifen . O =  G efälle d e r  O b erflä ch en en tw ässe ru n g . 

A =  A b sp ru n g b a lk en .

liegen. Bei w asserundurchlässigem  U nterboden is t sie auf 
eine Tiefe von 8 0 cm auszubeben. In  der Mitte der Grube 
wird ein etwrn 80 X  8 0 cm großes Sickerloch angelegt und 
die freigelegte Bodenfläche zu diesem hin ins Gefälle ge­
legt. Das Sickerloch w ird m it einer Scho tterung  aus­
gefüllt und möglichst an die D rainage angeschlossen. Die

ickS^loCH

Sprunggrubeneinfassung und den Absprungbalken muß 
dann eine trapezförm ige Grube, die seitlich mit 4 cm 
starken  Bohlen eingefaßt und ebenso wie die Hauptgrube 
angelegt ist, zum Einsetzen der Stäbe, nach Abb. 3, oben, 
vorgesehen werden. Die K osten für jede A rt der Sprung­
gruben betragen etw a 600 M. —

L ite r a tu r .
H andbuch d es A r b e itersch u tzes  und der B e tr ieb ss ich er ­

heit in B eiträgen von M itarbeitern aus den K reisen der 
Reichs- und L andesm inisterien, G ewerbeaufsichts-, Berg- 
aufsichts-, Gewerbem edizinalbehörden, Berufsgenossen­
schaften und D am pfkesselüberw achungsvereine, Hoch­
schulen sowie von sonstigen besonders sachverständigen 
Mitarbeitern, herausgegeben von Geh. R egierungsrat Dr. I . 
S y r u p ,  P räsiden t der R eichsarbeitsverw altung. 600 S. 
Quart mit zahlreichen Abbildungen. Preis in Ganzleinen 
gebunden 20 M. 1927. V erlag von Reim ar Hobbing, 
Berlin SW 61. —

Schon der erste Band dieses auf drei Bände berechneten 
Werkes hat mit seinen grundlegenden, von den berufensten 
Mitarbeitern geschriebenen A ufsätzen über Maßregeln und 
Vorschriften für B etriebssicherheit, A rbeitergefährdung auf 
den verschiedensten G ebieten. V orbeugung und V erhütung 
von Erkrankungen und Unfällen, in w eitesten K reisen 
Interesse erregt.

Die w eiteren Bände führen nun m itten in die Praxis 
iiinein, indem sie den B etrieb und seine Gefahren sowie die 
sonstigen Maßregeln von A rbeiterschutz in den v e r­
schiedensten G ewerbezweigen darstellen. Der zweite Band 
enthält auf diesem G ebiete die B ehandlung des Bergbaus, 
der Eisenhütten, der Industrie  der S teine und E rden  und 
des Torfes, der T extilindustrie, der Leder- und Gummi-

industrie, des Bekleidungs- und Reinigungsgewerbes, des 
Baugewerbes und des V erkehrs. Eingehend und m it zahl­
reichen Illustrationen versehen wird zunächst die Technik 
des betreffenden Gewerbes dargestellt, wobei deutlich die 
B esonderheiten technischer Anlagen und Maschinen hervor­
treten . Diesen A usführungen schließen sich dann die ge­
sundheitlichen F ragen und der Unfallschutz nebst gesetz­
lichen V orschriften in den betreffenden Industrien  an. 
Schon ein flüchtiges D urchblättern dieses stattlichen 
Bandes zeigt ein reiches Material, das uns von sach­
kundigsten M itarbeitern dargeboten wird. —

D a s B ürohaus. Heft Nr. 2. Eine Samm lung von V er­
w altungsgebäuden für Behörden, für Handel und Industrie. 
H erausgegeben von Prof. W. F r a n z .  Charlottenburg. 
J. M. G ebhardts’ Verlag, Leipzig. Preis br. 5,50 M. —

Aus dem Inhalt des 50 S. starken  Heftes führen wir 
an: Das H am burgische K ontorhaus. Zur H ochhausfrage. 
.A m erikanische T urm häuser — E uropäische Turm häuser. 
S tädtebauliche V erkehrsschw ierigkeiten. Ä sthetische Fragen. 
Bautechnische Fragen. Zeitgemäße Bürobeleuchtung. V or­
schläge für den Einbau von elektrischen Aufzugsanlagen. 
Allgemeines. (Lage der Aufzüge, K abinen und Schacht­
abmessungen. A ntriebsm aschine und S teuerung. H andseil­
steuerung, H ebelsteuerung, D ruckknopfsteuerung, M ikro­
steuerung. Lage der Maschine.) D ienstgebäude der Ober- 
postd irektion  Berlin. — Bt.
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Vermischtes.
E in  H au s d e r  T e c h n ik  in  E sse n . B e s tre b u n g e n  d em  

h ö h e re n  T e c h n ik e r , d e r  in d e r  P ra x is  s te h t,  in  \  o r t ra g e n  
u n d  A rb e itsg e m e in sc h a f te n  d en  Z u sa m m e n h a n g  m it d e r  
w is se n sc h a ftlic h e n  F o rsc h u n g  zu b ie íe n  u d 
vpo-nno-pn a u s  d en  v e rsc h ie d e n s te n  In d u s tr ie -  u n d  L e w e m  
z w eig en  zu  g eben , f ü h r te n  d ie  S ta d t  E sse n  u n d  d ie  d o r t ig e n  
tech n isch  - w isse n sc h a ftlic h e n  V e re in e  dazu. e in  g ro ß e s  

H a u s  d e r  T e c h n i  k “ in E s s e n  zu  e r r ic h te n . D ie 
P lä n e  sind  sc h o n  w e it g ed ieh en  u n d  d ie  E in w e ih u n g

der Provinz und dem F re is taa t Sachsen ansässig sind oder 
ihre Geschäftsstelle haben, m it F ris t zum 23. Nov. d. J. 
ausgeschrieben. E in I. Preis 3400 M., zwei II. Preise je 
2400 M.. zwei III. P reise je 1800 M. Ankäufe zu je 1200 M. 
Vorbehalten. Im Preisgerich t K reisbrt. Dr.-Ing. Mo I d e n - 
h a u e r , S tadtbrt. Z o 11 i n g e r . Merseburg, Prof. 
S t, r a  u m e r , Arch. W. v. W a l t h a u s e n ,  Berlin. Unter­
lagen gegen 6 M. vom K reisbauam t Merseburg. —

E in  W e ttb e w e rb  fü r  d ie  B e b a u u n g  d e s  d e r  B augenossen ­
sc h a f t  „ L u d w ig s v o r s ta d t“ g e h ö r ig e n  G e lä n d e s  an  der Berg-

E ntw urf zum „H aus der T e c h n ik “ in E ssen . Arch. P rof. M e t z e n d o r f  und B a u ra t S c h n e i d e r .

Hauses soll im Jahre 1928 gelegentlich der in Essen s ta tt­
findenden Hauptversammlung des großen Vereins deutscher 
Ingenieure vor sich gehen. Alle Zweige der Technik, des 
Berg-, Hütten- und Maschinenwesens, der Gas- und E lektro­
technik, der chemischen Technik, der technischen Betriebs­
w irtschaft und des W irtschaftswesens, die physikalisch­
mathematischen Wissenszweige usw. werden hier zur 
Geltung kommen. Insbesondere soll auch dem gesam ten 
V e r k e h r s -  u n d  B a u w e s e n  Beachtung geschenkt 
werden, damit auch der Architekt, der Bauingenieur, der 
Siedlungsfachmann, der Bautechnologe und höhere Ge­
werbetreibende hier Gelegenheit zur Fortbildung und Be­
rührung hat und mit neueren Erkenntnissen seines Fach­
gebietes bekanntgemacht wird. Das Institu t will bewußt 
k e i n e  Hochschule sein, sondern einzig und allein in 
zweckmäßiger Ergänzung der Hoch- und Fachschulen die 
Anwendung neuer Wissensstoffe in der W irklichkeit an ­
regen und diese an Berufsangehörige der Technik ver­
mitteln. Die äußere Gestaltung, die der Bau nach den E n t­
würfen der A rchitekten erhalten soll, zeigt die beigegebene 
Abbildung. —

Tote.
G eh. O b e rb a u ra t P ro f. F ra n z  B a ltz e r  f ,  ordentlicher 

Honorarprofessor an der Techn. Hochschule Berlin, v er­
starb plötzlich am 13. Sept. in W iesbaden. Anläßlich seines 
70. Geburtstages (vgl. Nr. 44, Jahrg. 1927) haben wir seine 
Verdienste im Eisenbahnwesen bereits gewürdigt. Die 
literarische Tätigkeit des Verstorbenen erstreckte sicli 
hauptsächlich auf Kolonialbahnen und die Eisenbahnen in 
Ostasien, deren Verhältnisse ihm als früheren R atgeber des 
japanischen Verkehrsministeriums besonders bekannt 
waren. In der ..Deutschen Bauzeitung“ hat er zu diesen 
Fragen wiederholt Stellung genommen. W ir verlieren in 
ihm einen geschätzten Mitarbeiter. —

Wettbewerbe.
E in  W e ttb e w e rb  lü r  e in  K re ish a u s  in  M e rseb u rg  wird 

unter den Architekten deutscher Nationalität, die in Anhalt,
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s tr a ß e  in  M ü n c h en  wird unter allen in München und Vor­
orten ansässigen A rchitek ten  ausgeschrieben. 4 Preise 
von 1800, 1500, 1200, 1000 M. 3 A nkäufe je 5C0 M. Im 
Preisgericht: Oberbaudir. B e b 1 o , H ofrat Dr. B u s c h i n g , 
Gehrt. Prof. Dr. Th. F i s c h e r ,  B auam tm ann K n ö p f  1 e , 
Prof. O. O. K u r z ,  O berbrt. M e i t  i n g e r , sämtlich 
München. Unterlagen gegen 1 M. vom Hochbauamt 
München, Sparkassenstraße 2, Zimmer 49. —

E in  Id e e n w e ttb e w e rb  fü r  e in e  S ch w im m - und  Bade­
a n s ta l t  in  R e u tl in g e n  w ird un ter den in W ürttemberg an­
sässigen oder geborenen reichsdeutschen A rchitekten mit 
F rist zum 1. Jan . 1928 ausgeschrieben. I. P reis von 3000 M., 
zwei II. P reise je  1500 M., zwei III. P reise je 1000 M. 2 An­
käufe je 500 M. können vorgeschlagen werden. Im Preis­
gericht: Prof. Dr. B o n a t z ;  Prof. H u m m e l ;  Stadtbrt. 
Dr. S c h m i d t ,  S tu ttgart; S tad tbrt. K o b e r ,  Reutlingen. 
Unterlagen gegen 3 M. vom städ t. Hochbauamt, Altes 
R athaus. —

In  d em  e n g e re n  W e ttb e w e rb  fü r  e in  e v . G em eindehaus 
mit S a a lb a u  in  L ö rra c h  (B a d e n )  w urden die e ingegangenen
9 Arbeiten in folgender Reihenfolge bew ertet: Arch. B. D. A. 
Dipl.-Ing. Heinz K a y s  e r ,  K onstanz; Arch. B. D. A. Dipl.- 
Ing. Otto H e r t e l ,  L örrach; Arch. K arl M e y e r ,  Lörrach.

F ü r  d ie  M itg lie d e r  d e s  B. D . A. g e s p e r r t  wurde der
W ettbew erb Volksschule Soest, da  er den Grundsätzen für 
das V erfahren bei W ettbew erben, die vom B. D. A. auf 
seiner letzten  B undestagung einstimm ig angenommen 
worden sind, n icht entspricht. Die Zuteilung der Bau­
ausführung an einen der P re isträger konn te  von der aus­
schreibenden Stelle n ich t zugesichert werden. —

In h a lt:  E in ig es  von  sc h le sw ig -h o ls te in sc h e r K unst. — Über
d ie A nlage von S ch u ltu rn b ö fen . — L ite ra tu r . — Verm ischtes. 
— T o te . — W e ttb e w e rb e . —

V erlag der D eutschen  B auzeitung , G .m .b .H .  in Berlin.
Für d ie R edaktion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
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